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des Verderbens kommen, ohne daß er die Kraft gehabt hätte, helfend
das Ruder zu ergreifen. Nachdem Brandenburg zur Wüste geworden,
flüchtete er nach Preußen und starb dort.

fragen: Woher die Beinamen Cicero, Nestor, Hektor? — Was bewog
Johann Sigismund zum Religionswechsel, und welche Folgen hatte dieser
Schritt? — Welche Ursachen hatten die Judenverfolgungen?

66. Der dreißigjährige Krieg (1618—1648).
1. Ursachen des Krieges. Auch nach dem Augsburger Neligions-

frieden dauerte die Feindschaft zwischen Protestanten und Katholiken fort.
Letztere schlössen zu Schutz und Trutz die Liga^ deren Haupt der sehr
tüchtige Herzog Maximilian von Bayern war. Erstere waren
in der Union zusammengetreten und hatten den Kurfürsten Friedrich
von der Pfa lz an die Spitze gestellt. Die Protestanten gewannen immer
mehr an Zahl und Bedeutung, sogar in den österreichischen Landen, und
mit Bangen sahen dies die eifrigen Katholiken. Überall mehr ten sichdie
Reibungen und häufte sich der Zündstoff, bis plötzlich in Böhmen der
Funke hineinflog, der den 30jährigen Brand entzündete. Die Evan¬
gelischen in Böhmen hatten dem Kaiser Rudolf II. den Majestäts-
brief abgerungen, der ihnen freie Religionsübung zusicherte (1609).
Trotzdem ließ der Erzbischof von Prag auf kaiserlichen Befehl die neu-
erbaute evangelische Kirche in Kloster grab niederreißen und der Abt
zu Braunau eine andere schließen. Auf eine Beschwerde erhielten die
Evangelischen eine harte Antwort. Da sie diese den verhaßten kaiserlichen
Räten M artinitz und S la w ata zuschrieben, so begaben sich evange-
lische Abgeordnete, darunter GrafMatthiasvonThurn,aufdas
Prager Schloß und forderten Rechenschaft. Es entspann sich ein heftiger
Wortwechsel, der damit endete, daß man die beiden Protestantenfeinde
samt dem Schreiber Fabricius nach altböhmischer Sitte aus demFen-
ster warf. Sie fielen indessen nicht allzu hart in den 10m tiefen Burg¬
graben und kamen mit dem Leben davon. Aber diese That war der
Funke ins Pulverfaß, der Anfang des unheilvollsten Krieges.

2 Die böhmische Periode (1618—24). Die Protestanten
richteten nun eine Regierung ein, verjagten die Jesuiten und erhielten
durch den Grafen Ernst von Mansfeld, den Mann mit dem unfchein-
baren Körper und der ehernen Seele, Zuzug aus Deutschland. Jnzwr-
schen starb der schwache Kaiser Matthias, und der unbeugsame Jesm-
tenzögling Ferdinand II., der „lieber sein Land als Wüste sehen als
über Ketzer herrschen" wollte, folgte ihm (1619—1637). Da er bie
Forderungen der Böhmen nicht bewilligte, so rückte T h u r n gegen Wien,
verlor aber zu viel Zeit mit Unterhandlungen, sonst hätte er die Stadt
ohne Mühe genommen. Seine Abgesandten setzten Ferdinand hart zu;
einer faßte ihn sogar an den Wamsknöpfen, um ihn zur Unterschrift zu
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